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Natur gilt oft als Gegenpol zur Kultur – als ursprünglich und unberührt. 
Doch diese Trennung greift längst zu kurz: Natur wird heute beo
bachtet, vermessen, genutzt, geschützt, bedroht. Und inszeniert. Sie 
erscheint nicht mehr als unmittelbare Gegebenheit, sondern befindet 
sich vielmehr in einem Zustand ständiger Vermittlung.

Hier setzt die Ausstellung Konstruierte Natur an. Die Tierdarstellun-
gen von Dana Meyer, Nelly Schmücking und Matthias Garff zeigen 
das Tier nicht als bloßes Motiv, sondern als Gegenüber. Es wird zum 
Spiegel unserer Wahrnehmung und unserer Verantwortung gegen-
über dem Lebendigen.

Der Ausstellungsort Bad Ischl verstärkt diese Fragestellung. Das 
landschaftlich idyllische Salzkammergut ist zugleich Natur- und 
Kulturraum, historisch geprägt durch Nutzung, Ästhetisierung und 
Aneignung, sichtbar etwa in der Kaiservilla mit ihren Jagdtrophäen. 
Natur erscheint hier immer auch als gestaltete und interpretierte 
Wirklichkeit.

Die drei künstlerischen Positionen machen diese Konstruktion auf 
unterschiedliche Weise sichtbar: Meyers Stahlskulpturen verbinden 
Härte mit lebendiger Spannung, Schmückings Arbeiten verdichten 
anatomische Präzision zu einem ästhetischen „Äquivalent“ des 
Tieres, und Garff erschafft aus Fundstücken fragile, eindringliche 
Kreaturen einer vom Menschen geprägten Umwelt.

So entsteht ein Raum, in dem sich die Beziehung zwischen Mensch 
und Tier neu verhandelt. Konstruierte Natur zeigt: Natur ist keine 
Gegenwelt außerhalb von uns, sondern immer Teil eines kulturellen 
Gefüges – und damit auch Ausdruck unserer Verantwortung für die 
Welt, die wir mitgestalten.

Kuratiert von Sara Tröster Klemm



MATTHIAS GARFF  
ROTKEHLCHEN, KOHLMEISE, STIEGLITZ & BUCHFINK,  
ALLE 2019

Das monumentale Rotkehlchen von Matthias Garff besteht aus einer Auto-
Dachbox, aus einer Fußmatte, Holz, Lack und Fahrradklingeln, und so wild diese 
Materialzusammensetzung klingt, so munter blickt der Vogel seine Betrachter:in-
nen an. Auch seine anderen Vogelskulpturen setzt der Künstler aus gebrauchten 
Alltagsgegenständen zusammen, welche er auf Flohmärkten oder aus dem 
Umfeld von Freunden und Familie erhält. Im Stieglitz finden sich etwa ein Trolley 
seines Vaters. Garff knüpft mit seiner Arbeitsweise an kunsthistorische Traditionen 
der Assemblage und Objektkunst an, wie sie seit den Ready-mades der Moderne 
oder den Materialexperimenten des Nouveau Réalisme entwickelt wurden.
Seine Werke erzählen von einer Gegenwart, in der Natur und menschliche Lebens-
welt untrennbar miteinander verflochten sind. Zwischen spielerischer Erfindungs-
kraft und subtiler ökologischer Reflexion eröffnen sie einen neuen Blick auf das 
Verhältnis von Natur, Material und kultureller Wirklichkeit.

NELLY SCHMÜCKING  
WASCHBÄR, 2019

Der Waschbär begegnet den Betrachtenden mit spürbarer Präsenz: frech, 
neugierig und selbstbewusst. Er steht für jene Tiere, die sich längst an urbane Le-
bensräume angepasst haben. Gerade darin zeigt sich Schmückings Interesse am 
Verhältnis von Natur und Kultur: Die Tiere erscheinen nicht außerhalb der mensch-
lichen Welt, sondern mitten in ihr. Materialien wie PET-Flaschen und Fundstücke 
verweisen auf eine Umwelt, die vom Menschen gestaltet und verändert wurde. 
Besonders prägend ist bei ihm der Einsatz von Kaninchendraht, der den Körper 
des Tieres formt. Ein Material, das ursprünglich dem Schutz und der Begrenzung 
dient, wird hier selbst zur Haut des Wildtiers. Dadurch entsteht eine vielschichtige 
Umkehrung: Das, was Tiere normalerweise einfängt oder fernhält, wird hier zum 
Mittel ihrer Erscheinung. 
Als empfindsames, kluges Mitwesen unserer Gegenwart bewahrt sich der 
Waschbär seine Eigenständigkeit und bewegt sich ganz selbstverständlich in der 
von Menschen gestalteten Umwelt, nimmt sie als die seine an, profitiert sogar von 
den neuen Bedingungen.

NELLY SCHMÜCKING  
HÜHNER, KRÄHEN & GANS NETT, alle 2026

Die Krähen und Hühner von Nelly Schmücking entstehen in einem ebenso präzisen 
wie ungewöhnlichen Arbeitsprozess. Mit einem Autogenschweißgerät – einem 
Werkzeug, das eigentlich für das Schweißen und Schneidtrennen von Metall 
verwendet wird – formt die Künstlerin das Polycarbonat unter großer Hitze. Aus der 
Flamme heraus entstehen Schnäbel, Krallen, Kämme und fragile Körperstrukturen.
Gerade dieser Gegensatz prägt die Arbeiten: Ein technisches Verfahren industriel-
ler Bearbeitung wird genutzt, um hochsensible Vogelkörper hervorzubringen. Ihre 
Formen bleiben fragmentiert und offen; viele Partien sind nur angedeutet, andere 
lösen sich beinahe im Raum auf. In ihrer skulpturalen Reduktion werden die Tiere 
beinahe zeichenhaft. Transparenzen, Leerstellen und fragile Linien werden Teil der 
Form und verleihen den Arbeiten eine schwebende, irreale Leichtigkeit. Es wirkt, als 
könnten sie im nächsten Moment auffliegen oder davon hasten. 
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MATTHIAS GARFF 
TAGPFAUENAUGE, 2023 & INSEKTENKÄSTEN, 2020

Mit dem monumentalen Tagpfauenauge und den Insektenkästen greift Matthias 
Garff die Ästhetik naturhistorischer Sammlungen auf. Hinter Glas präsentiert, 
erinnern die Arbeiten zunächst an wissenschaftliche Schaukästen und sorgfältig 
konservierte Präparate. Erst beim näheren Hinsehen offenbart sich ihre Konstruk-
tion aus verschiedenem Fundmaterial, vom Kochlöffel bis zur Dönerbox, Plastik-
flasche und Feuerwerkskörper. Das Tagpfauenauge wurde gar aus Verkehrsschil-
dern, Skateboards, Dosen, Tischtennisschlägern, Masken und Blechfragmenten 
zusammengesetzt – und sieht aus der Ferne doch so edel und erhaben aus!
Gerade dieses Wechselspiel zwischen Illusion und Materialität macht den Reiz von 
Garffs Kunstwerken aus. Er thematisiert nicht nur die Konstruktion von Natur-
bildern, sondern auch den menschlichen Wunsch, das Lebendige zu ordnen, zu 
sammeln, zu bewahren, zu kontrollieren, und zu verstehen. Zwischen Schönheit, 
Irritation und feinem Humor entsteht ein frischer Blick auf die Beziehung von Natur, 
Wissen und Gestaltungskraft.

NELLY SCHMÜCKING  
LEOPARD & PANTHER, BEIDE 2026

Mit den Skulpturen Leopard und Panther schafft Nelly Schmücking Tiergestalten, 
die zwischen körperlicher Präsenz und formaler Reduktion oszillieren. Trotz der 
fragmentierten Oberflächen und der bewusst künstlichen Materialien wirken sie 
unmittelbar lebendig. Haltung und Bewegungsenergie der Raubkatzen sind präzise 
erfasst und verleihen den Skulpturen eine konzentrierte Spannung.
Schmücking arbeitet mit Stahlbeton, Drahtgeflecht und Polycarbo- 
nat – Materialien, die zugleich Stabilität und Fragilität vermitteln. Transparenzen 
und offene Formen lassen Raum entstehen, wobei das Unvollständige zu einem 
wesentlichen Bestandteil ihrer Arbeiten wird. Gerade dadurch werden die 
Tiere zu plastischen Annäherungen an ihr Wesen. Die Künstlerin verbindet ihre 
wissenschaftliche Kenntnis der Anatomie – sie studierte neben Zoologie und 
Kunstgeschichte auch Tiermedizin – mit einer stark verdichteten und reduzierten 
skulpturalen Sprache. Ihre Tiere tragen keine symbolische Bedeutung, sondern 
begegnen dem Betrachter als eigene, fühlende Geschöpfe.

NELLY SCHMÜCKING  
MURMELTIERE, 2023

Die Murmeltiere von Nelly Schmücking erzählen von der Nähe zwischen Tierwelt 
und menschlich geprägter Umgebung, denn auch wenn sie weit zurückgezogen 
im Gebirge leben, so sind sie doch immer wieder mit Menschen konfrontiert, 
kennen sie, müssen auf sie reagieren. Selbst die hintersten Alpentäler sind heute 
erschlossen.
In ihren Skulpturen geht es der Künstlerin nicht um naturalistische Nachbildung, 
sondern um die Verdichtung charakteristischer Eigenarten. Mit minimalen Mitteln 
fängt die Künstlerin und studierte Tiermedizinerin die Anatomie und das Wesen 
der Murmeltiere ein: Sie wirken aufmerksam, vorsichtig und wachsam. Ihre Körper 
scheinen jederzeit bereit, auf kleinste Veränderungen zu reagieren. Durch die 
offene Struktur aus Kaninchendraht, Jute und Natursteinkleber erscheinen sie 
zugleich fragil und widerständig, und so neugierig wie misstrauisch. 



7 NELLY SCHMÜCKING  
GEMÄLDE, 2021–2026
In ihren Gemälden widmet sich Nelly Schmücking dem Tier als empfindsame 
Präsenz in einer vom Menschen geprägten Welt. Werke wie Habitat I, Murmeltier, 
Waschbär, Baboon, Wolf, Eisbär und Hyäne verbinden präzise Tierbeobachtung 
mit offenen, künstlich wirkenden und sehr frei gestalteten Bildräumen. Die Tiere 
erscheinen dabei nicht eingebettet in eine heile, unberührte Natur, sondern in 
Umgebungen, deren abstrakte, rein malerischen Partien deutlich und sehr ehrlich 
die künstlerische Arbeit offenlegen: Der Bildgrund bleibt stellenweise sichtbar, grob 
und wild sind die Farben um das Tier herum aufgebracht, welches im Widerspruch 
zu dieser Bildauffassung fast in einem romantischen Duktus idyllisierend gemalt 
wurde.
Besonders in dem großformatigen Habitat I verdichtet sich diese Spannung. 
Ölfarbe, Acryl, Filzstift und Natursteinkleber erzeugen eine Bildoberfläche zwischen 
Malerei, Zeichnung und Materialrelief. Die Umgebung wirkt fragmentiert und 
instabil, mit offenen Brüchen und Lücken, wie ein konstruiertes Terrain, welches je-
derzeit auseinanderbrechen könnte. Und in diesem muss das Tier sich behaupten.
Auch in den weiteren Gemälden zeigt Schmücking die Tiere als individuelle 
Charaktere, zugleich erscheinen sie als Wesen, deren Lebensräume zunehmend 
überformt werden. Gerade durch die Verbindung von genauer Beobachtung und 
reduzierter, oft sehr artifizieller Umgebung entsteht eine Intensität, welche das 
Wesen der Tiere noch hervorhebt.

8 MATTHIAS GARFF  
EICHELHÄHER (2020),  
TANNENMEISE (2021)  
& SPATZ I (2022)

Mit seinen Vogelskulpturen zeigt Matthias Garff, wie sehr unsere Wahrnehmung 
von Natur heute von menschlichen Dingen, Materialien und Eingriffen geprägt ist: 
Der Eichelhäher, Spatz I und die Tannenmeise bestehen aus Helmen, Milchkannen, 
verschiedenen Werkzeugen, Gummistiefeln oder Sportgeräten – aus Objekten 
des Alltags, die einst für völlig andere Funktionen geschaffen wurden. In Garffs 
Händen verwandeln sie sich in erstaunlich präzise beobachtete Vogelwesen mit 
ausgeprägtem Charakter.
Die Tiere erscheinen bei ihm nicht als romantische Naturbilder, sondern als 
Individuen, als Geschöpfe in einer vom Menschen geformten Welt. Ihre Körper sind 
sichtbar zusammengesetzt, geschraubt, montiert und gebaut. Dennoch besitzen 
sie eine verblüffende Leichtigkeit, Witz und Esprit: Garffs Eichelhäher, Spatz I und 
die Tannenmeise erzählen von der engen Verflechtung von Natur und Kultur. Sie 
zeigen Tiere nicht fern der menschlichen Welt, sondern mitten in ihr – verletzlich, 
anpassungsfähig und voller Eigenwilligkeit.
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NELLY SCHMÜCKING  
ELCH, 2025

Als Bewohner nordischer Landschaften steht der Elch für Wildnis, Weite und 
Ursprünglichkeit – und taucht doch gelegentlich auch in Mitteleuropa auf, als 
Grenzgänger zwischen den Lebensräumen. Die Leipziger Künstlerin Nelly 
Schmücking greift diese Spannung auf und entwickelt eine Skulptur, die Kraft und 
Verletzlichkeit zugleich ausstrahlt.
Auch der Spanngurt verweist auf menschliche Kontrolle, Sicherung und Fixierung. 
Trotz der offenen Struktur besitzt der Elch eine erstaunliche Präsenz. Schmücking 
gelingt es, mit reduzierten Formen und fragmentierten Materialien nicht nur die 
äußere Gestalt, sondern auch das Wesen des Tieres erfahrbar zu machen. 

NELLY SCHMÜCKING 
LUCY, 2026

Mit Lucy widmet sich Nelly Schmücking einem Tier, das dem Menschen besonders 
nah ist und zugleich seine Selbstbestimmung bewahrt. Die Skulptur verzichtet auf 
jede sentimentale Verniedlichung und konzentriert sich stattdessen auf Haltung, 
Präsenz und Autonomie des Tieres. Lucy erscheint fragil und unmittelbar. Aus 
Kaninchendraht, Natursteinkleber und Ausgleichsmasse entwickelte die Künstlerin 
eine offene, beinahe skizzenhafte Form. Gerade die sichtbare Materialität verleiht 
der Hauskatze Lebendigkeit und Individualität. Die Figur wirkt wachsam, neugierig 
und vertraut – als Teil des menschlichen Alltags und doch nie vollständig verfügbar.

DANA MEYER  
SÜDPAZIFIKEXPEDITION, 2011–HEUTE

Dana Meyers Werkgruppe Südpazifikexpedition bewegt sich virtuos zwischen 
naturwissenschaftlicher Dokumentation und künstlerischer Fiktion. In Einmachglä-
sern präsentiert sie eine scheinbar authentische Sammlung exotischer Insekten, 
die auf den ersten Blick an historische naturkundliche Präparate erinnert. Fein 
beschriftete Etiketten, wissenschaftlich anmutende Bezeichnungen und vermeintli-
che Fundorte im Südpazifik verleihen den Objekten eine verblüffende Glaubwürdig-
keit. Doch je genauer man hinsieht, desto deutlicher wird, dass man sich in einem 
sorgfältig konstruierten Grenzbereich zwischen Realität und Imagination bewegt. 
Die aus Stahlblech gefertigten Insekten vereinen anatomische Präzision mit 
schöpferischer Freiheit. Vertraute Merkmale von Fliegen, Käfern oder Ameisen 
verschmelzen mit erfundenen Formen zu Wesen, die zugleich plausibel und 
unmöglich erscheinen. Dana Meyer knüpft damit an die Tradition naturhistorischer 
Sammlungen, Forschungsreisen und Wunderkammern an, hinterfragt jedoch zu-
gleich deren Anspruch auf Objektivität. Was als Dokumentation beginnt, entwickelt 
sich zu einer Erzählung über Sehnsucht, Entdeckungslust und die menschliche 
Fähigkeit, Welten zu erfinden.
Die fiktive Expedition in die Inselwelten des Südpazifiks wird so zu einer Reise in die 
Vorstellungskraft, denn Meyer erschafft keine Abbilder der Natur, sondern erweitert 
sie um Möglichkeiten. Ihre Insekten bevölkern einen Raum zwischen Wissenschaft 
und Poesie, zwischen Sammlung und Erfindung, zwischen dem Bekannten und 
dem Unbekannten. In einer Zeit, in der scheinbar alles kartiert und erforscht ist, 
bewahrt die Südpazifikexpedition die Idee des Staunens – und die Hoffnung, dass 
es noch immer unentdeckte Welten gibt.
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DANA MEYER  
KROKODIL, 2020

Dana Meyers Krokodil vereint archaische Kraft mit einer spielerischen Lebendig-
keit. Aus geschmiedetem und geschweißtem Stahl freihändig geformt – also ohne 
vorherigen Entwurf oder Hilfsformen – wirkt der Tierkopf zugleich massiv und 
überraschend dynamisch. Die sichtbaren Spuren des Bearbeitungsprozesses 
bleiben Teil der Skulptur und verleihen ihr eine besondere Unmittelbarkeit. Das 
Krokodil mit seinen gefletschten Zähnen scheint im nächsten Moment zubeißen zu 
wollen, denn auf der Lauer liegt es hier offensichtlich schon längst nicht mehr.
Meyer nutzt Stahl nicht als starres Material, sondern als lebendigen Werkstoff 
voller Energie und Spannung. So entsteht eine Figur, die zwischen Realität und 
Vorstellung oszilliert, und im Blick der Betrachtenden zum Leben erwacht. Das 
Krokodil wird so zu einem Gegenüber, das gleichermaßen Respekt, exotische 
Neugier und Fantasie weckt.

NELLY SCHMÜCKING  
MORLA, 2026

Die Schildkröte Morla scheint wie aus einer anderen Welt zu stammen, wo 
Schildkröten nicht schwer, kompakt und langsam sind, sondern federleicht, 
transparent, fast glitzernd. Neugierig streckt sie ihren grünen Kopf nach vorne, und 
die Beine sind in Bewegung. Aus Polycarbonat und Acrylfarbe aufgebaut, wirkt ihr 
Körper zugleich präsent und immateriell. Schmücking gelingt es, die scheinbare 
Gegensätzlichkeit von Schutz und Verletzlichkeit sichtbar zu machen. Die Skulptur 
erscheint wie ein flüchtiger Moment zwischen Stillstand und Aufbruch – voller 
Leichtigkeit, Aufmerksamkeit und Lebensfreude.
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